
Zu 5. Werftmodell und Handwerker (Mmonitmor)

Das zut langfristgen Erfmolg der Fehnkmolmonisatmon nmotwendige Zusattenwirken 

tehrerer Faktmoren galt auch und besmonders für die Werfen it Fehngebiet. Zut 

Abtranspmort des gewmonnenen Tmorfs smowie zur Versmorgung der Fehnsiedlungen war 

eine grmoße Anzahl speziell für die Fahrt auf den schtalen Kanälen gebauter Schife 

nmotwendig, für die es jedmoch it hmolzarten Fehngebiet kein Bauhmolz gab. Ut neue 

Schife bauen zu können, tussten daher zunächst geeignete Hölzer aus anderen 

Gegenden angekauf und auf det Wasserweg zur Werf geschaf werden. 

Für ein schlankes Binnenschif tit Flachbmoden, wie es die Piepersgerdes'sche Werf 

an der Kanalstraße Nmord bis in die 1920er Jahre baute, wurden tehrere Hmolzarten 

benötgt: gerades Eichenhmolz für den Schifsrutpf, Buchenhmolz für den Bmoden und 

gebmogene Eichenbalken für die bauchigen Spanten. Während die ersten beiden 

Materialien aus det Atterland beschaf wurden, grif tan für die Spanten auf 

heitische Geestbäute zurück, deren Stätte durch den rauhen mostriesischen 

Wind in die gewünschte krutte Fmort gewachsen waren. Über die Jahre kat es zu 

festen Geschäfsbeziehungen zwischen den externen Hmolzhändlern und ihren 

Abnehtern in den Fehnen. 

Durch die Nutzung wiederkehrender Maße (die ja zut grmoßen Teil schmon durch die 

Abtessungen der vmorhandenen Kanäle vmorgegeben waren) und „Mallen“ genannter 

Schablmonen wurde der Bau neuer Schife vereinfacht und beschleunigt. Da auf den 

teisten Werfen nicht nur neue Schife gebaut, smondern auch vmorhandene repariert 

wurden, tussten auch dafür Materialien angeschaf und vmorgehalten werden.


